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heit einen im ©3alb abfidjtlidj oerborgenen unb mit ©Iät»
tern umhüllten Teilnehmer biefes Sergnügens fudjen, ber
einen ©ären barftellen foil, worauf fie ihn im Triumph
ins Torf führen. Tas ©ergnügen enbet gewöhnlich bamit,
bah man bem armen Opfer eine mächtige Tufdje unter ber
Torfpumpe oerabfolgt, worauf ber Telinquent ein reid)»
liebes Trintgelb mit bem wihigen ©at erhält, fid) bafür
eine ähnliche innere Tufdje 3U oerfdjaffen.

3rt Thüringen gehört 3U ben beliebteren ©olfs»
oergnügungen währenb ber ©fingftfeiertage bas 3er»
fchlagen oon Tontöpfen bureb ©täbchen, beren ©ugen oer»
hunben finb, wobei bie Siegerin einen trabitionellen Ie=

bettben Sahn in einem Stäfig erhält.
Linter ben flaoifdjen ©ölfern oerbient bie 3U ©fingften

bei ben Slowaten oeranftaltete „SLönigsfahrt" einige (£r=

wähnung. Ter „Stönig" ift gewöhnlich ein ungefähr 3ehn
3ahre alter, bübfdjer unb aus unbefannten ©ri'tnben als
©täbdjen berfleibeter fiwabe, ber aus ©riinben ber Linter»
fd)ieblid)teit auf einem weihen ©ferbe, oon einer fchmuden
©efolgfcfjaft 3U ©ferbe begleitet, reitet. Tiefe gan3e SLaoal»
tabe fauft im Salopp mit ©îufiï unb heiterer Stimmung
in benachbarte Törfer, hält fid) überall unterwegs auf,
um Sebensmittelgaben 311 fammeln, bie fpäter bie Teil»
nehmer bes ©ergnügens im Saufe ber ©Item bes ,,5Lö»

nigs" ober in einer Torffdjenfe oer3ehren.
3u ben eigentlichen Seltfamfeiten unter ben ©oltsfitten

währenb ber ©fingftfeiertage gehört aber bie in ihrer ©rt
einige „Spring=©ro3effion" oon ©djternad) im Staate
Suremburg. ©n ihr nehmen ungefähr 10,000 tansenbe Teil»
nehmer unb ungefähr minbeftens 3weimal fooiel 3ufchauer
teil, ©ad) ber ©rebigt formiert fid) bie riefige ©ro3effion
auhcrhalb bes Stäbtdjens unb gelangt allmählich in bie
Stabt. (Eröffnet wirb fie oon ber ©eiftlichfeit bei 3ahlreidjer
Teilnahme firdjlicher SDSürbenträger, ©tönd)e unb ©ottnen.
©rft hinter ihnen folgt bie eigentliche „Spring»©ro3effioit",
bie fid) in oerfchiebenen, oon ©tufif angeführten ©eihen,
formiert, bie im Tatt ber ©tufit fpringeit, wobei fie jebes»
mal fünf Schritte oor unb brei Schritte rüdwärts tun. So
oergehen IV2 Stunben bis bie erften ©eihen ber ©ro=
3effion bei ber Statue bes heiligen ©Sillibrob anlangen,
bie bas eigentliche 3iel biefer aufreibenben ©ilgerfahrt ift.
Ta fid) bie Statue auf einer ©rhebung oor bem Stirchlein,
bie biefem ©atron geweiht ift, befinbet, unb 311 ihr 69
fteile Stufen führen, bilbet ben SLulminationspunft biefer
originellen freier bas fprunghafte Sinauftansen über alle
3U ber Statue führenben Stufen, ©ad) beenbeter ©ro3effion
legen fid) bie ermübeten ©taffen ber Teilnehmer auf bie bie
ftirche umgebenben ©Siefen. ©ad) einer turnen ©aft beginnt
ein oon Trinlgelagen oariiertes ©ergnügen, 3umal fich

gleid)3eitig in ber Umgebung ber 5Urdje ber jährliche,
ftäbtifdje Sahrmarft abfpielt. Dr. M.L.K.

: =; - -©eift tum einft uttb je£t.
©in ©fingftgebicht oon ©. D f e r.

©in himmlifd)' ©3unber einft gefchah-
©odj eben hatten fie ihr Seib gebammelt
Lim ihres ©teifters ©olgatha.
Ta floh auf jene ©inmut, bort oerfammelt,
Ter ©eift oon oben. Sicht unb Straft
©3arb ihnen reidj befdjert. ©ehoben
Unb mutig traten fie bie ©3anberfd)aft
Tes ©teifters an, ihn prebigenb 3U loben.
Tas war ber ©eift oon einft. ©r bebt
Tßohl heute nod) burdj unge3ählte Seelen.
Unb wer ihn birgt, bleibt froh unb lebt,
Tes ftarïen ©laubens Sdjilb wirb ihm nicht fehlen.

Todj... wie ein ©Surm bie Ofrudjt 3erfeht,
So wühlt bas Söfe fid) in taufenb Sehern
©in Sturm ben guten ©eift äerfefct
Unb unf're ©tenfehheit feufot in Schmach unb Sd)mer3en.

Tes griebens lacht man unb oerhöhnt
Ten ©Sillen, ©inmut in ber ©3elt 3U ftiften,
Unb was ein ©tühen neu oerföhnt,
Tas fudjt man 3U ent3weien, 3U oergiften.

©3ohI fchwingt ber Frühling burch bas Sanb
Unb 3aubrifch fchön erftrahlen uns bie ©Seiten.
Tod) fdjwelt manch' ungelöfdjter ©ranb,
Sohl, neuentfad)t oon bem ffranal ber 3eiten.
Ter ©eift oon jefct! ©3er läutert ihn?
©3er ift ber ©tenfehheit heifeerhoffter ©etter?
©3er heifet bas ©rau oon bannen 3iehn?
©3er bannt bes Unheils fdjwere, buntle ©3etter?

Ter bu bie ©Seit fo fdjön gemacht,
O Schöpfer, fdjenle uns ben ©eift bes ©uten
Unb Iaffe nicht oer3errt, oerladjt
Ten ©ölferfrieben ungeheilt oerbluten!
Senbe bein heilig' ©Sollen aus,
3n ©ruberfinn fich treu bie Sanb 3U reichen.
©ufrichte über Sturm unb ©raus
Tes heil'gen Strebes ©IIöerföhnungs3eidjen!
Saffe aus unferm Seimatlanb
3n alle ©Seit fein lichtes ©anner wehen
Unb über ©ngft unb '©ot unb ©ranb
Ter ©rbe Iaffe ©fingften neu erftehen!

—
Sritylittg.

©nblid) hält ber fchöne, ftohe ©itter Sen3 fein Turnei.
Sein weiter, lichter ©urgljof ift ber junggrüne ©uchenwalb.
Tie ©Sälle barum her finb bie fdjwellenben ©tatten unb bie
herbbraunen ©eder, ©Behrgänge uttb ©tauern bie Sänge
unb ©orberge. Tahinter bas fdjimmernbe ©tärd)enfd)Ioh
ber Schneelönige.

Stuf ben ©aumballonen rings fifeen ©bie unb ©olt:
girrenbe ©3ilbtauben, fdjwaljenbc ©Iftern unb Säher, ner»
oöfe ©teifen, plaubernbe Stare, bas ©agenoölfchen, bie
fd)war3fradigen ©mfeln unb bann ber fdjimpfenbe, gröh=
lenbe ©lebs ber Ströhen, Tohlen unb Spähen, fürwahr,
eine buntfdjedige ©efellfchaft!

©lau über bem ©itter ©tai baufdjt fich fein hohes
3elt: ber Simmel. Srlinf unb fehnig fein ©oh: ber ©Sinb.
Sein Turniergegner ift ber borftige ©pril, auf triefenber
©tähre. Sdjon liegen biefe im Sanb, fid) überfchlagenb,
befiegt. Unb ein 3ubeln fdjwillt oon ben Salfonen, ein
Sachen jaudjît, ©bie unb ©olt niden unb rufen bem ©Itter
©tai ©eifall. ©un tonnen fie fid) austollen bis in alle
©adjt hinein. Trüben, com ©3eit)er her, tönt fdjon bas
oielftimmige Seftftänbdjen bes Orröfdjendjors. Frühling!

Unb was für ein 3auberer er boch ift, ber ©itter ©tai.
— Unferer alten Sähe ift bie ©Sonne in ben ©el3 gefahren.
Sie wähnt fid) noch jung, eilt über ben ©3eg ins nahe
©romenabenwälbdjen, weih fie bod), bah oon ben ©adjbar»
gärten her allnächtlidj ein fd)war3er unb ein rotgelber Stater
auf bem ©uslug nad) einem Siebchen finb unb auf ©ben»
teuer auswollen, ©ber, ad), biefe oermeintlidjen Siebhaber
wiffen irgenbwo ein fdjlanfes Stahenjüngferlein, fdjneeweih
unb bis über bie Ohren oerhert, fobah bie ©Serbelieber
unferer guten Sähe bei ben Staterherren nicht mehr oerfangen
unb fie, bie ©erfebmähte, oerbittert baoonfdjleicht unb in
ihrem Storb im Steiler fid) in entfehwunbene 3ugenbträume
hineinfdjnurrt.

Tort pfeilt ber ©tonb ausgerechnet auf eine grau»
braune, bide Ströte, bie über bie ©Segfurchen friedjt unb,
oon ber warmen ©taiennacht aus ihrem feuchten ©rbfehlupf
gelodt, im ®rafe einen jungen Ströteridj weih, ber fie er»

wartet. Tie Ströte wirb mit einemmal beweglicher, ihr
©3adeln triegt einen eleganteren ©nftrid), fie 3ieht mit brei»
tem ©taul ben Sen3buft ein, tur3, ihr ift einfad) oerfliit
warm unb wohlig 3U ©tute geworben, ber fonft fühlen,
garftigen Frühling!
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heit einen im Wald absichtlich verborgenen und mit Blät-
tern umhüllten Teilnehmer dieses Vergnügens suchen, der
einen Bären darstellen soll, worauf sie ihn im Triumph
ins Dorf führen. Das Vergnügen endet gewöhnlich damit,
das; man dem armen Opfer eine mächtige Dusche unter der
Dorfpumpe verabfolgt, worauf der Delinquent ein reich-
liches Trinkgeld mit dem witzigen Rat erhält, sich dafür
eine ähnliche innere Dusche zu verschaffen.

In Thüringen gehört zu den beliebtesten Volks-
Vergnügungen während der Pfingstfeiertage das Zer-
schlagen von Tontöpfen durch Mädchen, deren Augen ver-
bunden sind, wobei die Siegerin einen traditionellen le-
benden Hahn in einem Käfig erhält.

Unter den slavischen Völkern verdient die zu Pfingsten
bei den Slowaken veranstaltete „Königsfahrt" einige Er-
wähnung. Der „König" ist gewöhnlich ein ungefähr zehn
Jahre alter, hübscher und aus unbekannten Gründen als
Mädchen verkleideter Knabe, der aus Gründen der Unter-
schiedlichkeit auf einem weihen Pferde, von einer schmucken

Gefolgschaft zu Pferde begleitet, reitet. Diese ganze Kaval-
kade saust im Galopp mit Musik und heiterer Stimmung
in benachbarte Dörfer, hält sich überall unterwegs auf,
um Lebensmittelgaben zu sammeln, die später die Teil-
nehmer des Vergnügens im Hause der Eltern des „Kö-
nigs" oder in einer Dorfschenke verzehren.

Zu den eigentlichen Seltsamkeiten unter den Volkssitten
während der Pfingstfeiertage gehört aber die in ihrer Art
einzige „Spring-Prozession" von Echternach im Staate
Luxemburg. An ihr nehmen ungefähr 10,VVV tanzende Teil-
nehmer und ungefähr mindestens zweimal soviel Zuschauer
teil. Nach der Predigt formiert sich die riesige Prozession
außerhalb des Städtchens und gelangt allmählich in die
Stadt. Eröffnet wird sie von der Geistlichkeit bei zahlreicher
Teilnahme kirchlicher Würdenträger. Mönche und Nonnen.
Erst hinter ihnen folgt die eigentliche „Spring-Prozession",
die sich in verschiedenen, von Musik angeführten Reihen,
formiert, die im Takt der Musik springen, wobei sie jedes-
mal fünf Schritte vor und drei Schritte rückwärts tun. So
vergehen D Stunden bis die ersten Reihen der Pro-
Zession bei der Statue des heiligen Willibrod anlangen,
die das eigentliche Ziel dieser aufreibenden Pilgerfahrt ist.
Da sich die Statue auf einer Erhebung vor dem Kirchlein,
die diesem Patron geweiht ist, befindet, und zu ihr 69
steile Stufen führen, bildet den Kulminationspunkt dieser
originellen Feier das sprunghafte Hinauftanzen über alle
zu der Statue führenden Stufen. Nach beendeter Prozession
legen sich die ermüdeten Massen der Teilnehmer auf die die
Kirche umgebenden Wiesen. Nach einer kurzen Rast beginnt
ein von Trinkgelagen variiertes Vergnügen, zumal sich

gleichzeitig in der Umgebung der Kirche der jährliche,
städtische Jahrmarkt abspielt. Or. lK.L. K.
»»» I -»»» ' -»»»

Geist von einst und jetzt.
Ein Pfingstgedicht von E. O s e r.

E-n himmlisch' Wunder einst geschah.
Noch eben hatten sie ihr Leid gestammelt
Um ihres Meisters Golgatha.
Da floh auf jene Einmut, dort versammelt,
Der Geist von oben. Licht und Kraft
Ward ihnen reich beschert. Gehoben
Und mutig traten sie die Wanderschaft
Des Meisters an, ihn predigend zu loben.
Das war der Geist von einst. Er bebt
Wohl heute noch durch ungezählte Seelen.
Und wer ihn birgt, bleibt froh und lebt,
Des starken Glaubens Schild wird ihm nicht fehlen.

Doch... wie ein Wurm die Frucht zersetzt,

So wühlt das Böse sich in tausend Herzen.
Ein Sturm den guten Geist zerfetzt
Und uns're Menschheit seufzt in Schmach und Schmerzen.

Des Friedens lacht man und verhöhnt
Den Willen, Einmut in der Welt zu stiften,
Und was ein Mühen neu versöhnt,
Das sucht man zu entzweien, zu vergiften.

Wohl schwingt der Frühling durch das Land
Und zaubrisch schön erstrahlen uns die Weiten.
Doch schwelt manch' ungelöschter Brand,
Loht, neuentfacht von dem Fanal der Zeiten.
Der Geist von jetzt! Wer läutert ihn?
Wer ist der Menschheit heiherhoffter Retter?
Wer heiht das Grau von dannen ziehn?
Wer bannt des Unheils schwere, dunkle Wetter?

Der du die Welt so schön gemacht,
O Schöpfer, schenke uns den Geist des Guten
Und lasse nicht verzerrt, verlacht
Den Völkerfrieden ungeheilt verbluten!
Sende dein heilig' Wollen aus,
In Brudersinn sich treu die Hand zu reichen.
Aufrichte über Sturm und Graus
Des heil'gen Kreuzes Allversöhnungszeichen!
Lasse aus unserm Heimatland
In alle Welt sein lichtes Banner wehen
Und über Angst und 'Not und Brand
Der Erde lasse Pfingsten neu erstehen!

»»»— »M»

Frühling.
Endlich hält der schöne, stolze Ritter Lenz sein Turnei.

Sein weiter, lichter Burghof ist der junggrllne Buchenwald.
Die Wälle darum her sind die schwellenden Matten und die
herbbraunen Aecker, Wehrgänge und Mauern die Hänge
und Vorberge. Dahinter das schimmernde Märchenschloh
der Schneekönige.

Auf den Baumbaikonen rings sitzen Edle und Volk!
girrende Wildtauben, schwatzende Elstern und Häher, ner-
vöse Meisen, plaudernde Stare, das Pagenvölkchen, die
schwarzfrackigen Amseln und dann der schimpfende, gröh-
lende Plebs der Krähen. Dohlen und Spatzen. Fürwahr,
eine buntscheckige Gesellschaft!

Blau über dem Ritter Mai bauscht sich sein hohes
Zelt: der Himmel. Flink und sehnig sein Roh! der Wind.
Sein Turniergegner ist der borstige April, auf triefender
Mähre. Schon liegen diese im Sand, sich überschlagend,
besiegt. Und ein Jubeln schwillt von den Balkönen, ein
Lachen jauchzt. Edle und Volk nicken und rufen dem Ritter
Mai Beifall. Nun können sie sich austollen bis in alle
Nacht hinein. Drüben, vom Weiher her, tönt schon das
vielstimmige Festständchen des Fröschenchors. Frühling!

Und was für ein Zauberer er doch ist, der Ritter Mai.
— Unserer alten Katze ist die Wonne in den Pelz gefahren.
Sie wähnt sich noch jung, eilt über den Weg ins nahe
Promenadenwäldchen, weih sie doch, dah von den Nachbar-
gärten her allnächtlich ein schwarzer und ein rotgelber Kater
auf dem Auslug nach einem Liebchen sind und auf Aben-
teuer auswollen. Aber, ach, diese vermeintlichen Liebhaber
wissen irgendwo ein schlankes Katzenjüngferlein, schneeweih
und bis über die Ohren verhert, sodah die Werbelieder
unserer guten Katze bei den Katerherren nicht mehr verfangen
und sie, die Verschmähte, verbittert davonschleicht und in
ihrem Korb im Keller sich in entschwundene Jugendträume
hineinschnurrt.

Dort pfeilt der Mond ausgerechnet auf eine grau-
braune, dicke Kröte, die über die Wegfurchen kriecht und,
von der warmen Maiennacht aus ihrem feuchten Erdschlupf
gelockt, im Grase einen jungen Kröterich weih, der sie er-
wartet. Die Kröte wird mit einemmal beweglicher, ihr
Wackeln kriegt einen eleganteren Anstrich, sie zieht mit brei-
tem Maul den Lenzduft ein, kurz, ihr ist einfach verflirt
warm und wohlig zu Mute geworden, der sonst kühlen,
garstigen Frühling!


	Geist von einst und jetzt

